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@tc donfcn dem ßrudec ßloue.
©m ©ienStag bert 18. ©ejember 1481

mar btc Jagfafmng in ©tans 3ufammenge»
treten. 2tm ©t. ©h°mastag, greitag ben 21.
Sejemher, mareit bte Parteien bom Siegeln
unb Unterschreiben meiter entfernt als ant
Stnfang. ©amstag nachmittags mar ber
©edjtsmeg gerfrfjtagen unb alle ©atsboten
mollten heimfahren. 21IS man baran mar,
„©afj unb ab" 3U fdjeiben, ba tarn ber
Pfarrer öeini am ©runb fchmeihgebabet
bom ©attft hergelaufen; er fpraitg iit
alte ©afttjäufer, mo ©efanbte maren unb
befdjtoor fie, noch einmal aufs ©athaus 31t

fommen, er £>abe sPotfcfjaft bom ©rüber
«ft'aus unb bitrfe fie mir an gefcfjtoffeuer
©itjvtng borbringen.

fratb mifftrauifcf), £)alb hoffenb, fanben
bie Jagfjerren ficfj nochmals im ©athauS
ein, eine biffmtierenbe, neugierige SRenge
auf ©trafen unb ißläijen.

©iebotb ©chilling, ber ©otjn unb ©ubfti»
tut bes Sujerner Unterfchreibers UohanneS
©chilling, Sïugenjeuge ber ©reigniffe, be»

richtet: „.... Unb al'fo gab ©ott baS ©lüd,
mie boS bie ©ach bor KRittag ftanb, fo toarb
fie bocf) bon biefem Bericht biet beffer unb
in einer ©tunb mar fie böttig gcfchlicf)tet nnb
berabfchicbet.. .."

2öir treten im ©ahnten biefeS Äatenber»
auffaijeS nicht auf bal 2Bie unb SBoher bie»

fer ^riebensftiftnng ein, bas bcrfcf)tücfte ja
einen hatten .ftatenber. Stber mir fügen hier
bie erhalten gebliebenen fchrifttichen ©an!»
unb greubenfunbgebungen an, bie unterm
©inbrucf biefer großen ©tunbe bes ©ater»
lanbeS berfafjt mürben.

©en erften San! ftatten bie Jagherren
fetber in ber gleichen ©atfifjung ab. 211s

erfter ©efcf)tuh ftetjt an oberfter ©teile im
„2tbfchieb":

„©es erften heimbringen bie ©reu, ÜRüt)
unb Strbeit, fo ber fromm SRann ©ruber
Maus in biefen ©ingen getan, ihm beffen
treulich 31t bauten, mie jeber ©atSbote bes

nähern 31t fagen meif;."
Sie ©atfchreiber hatten, mie ©chitting

ausführlich er3ählt, genug an ben ©erein»

barungeit fetbft 31t fchmiijen, fo bah im ^ro»
totott ober „2lbfct)ieb" bas ©erbienft beS

©ruber Staus nur fur3 feftgchatten mirb,
bafür aber bie ©atsboten 3U müttbficher ©e=

richterftattung unb Stusfunft angemiefen
merben.

fvreubige ©oteu haben fchnette ©über. 3e=
benfattS noch ©amstag abenbS ift bie Sunbe
nach- © ch m h 3 gebrungen unb am ©onntag
nach bem ©otteSbienft trat bort bereits ber
©at unter beut Statthalter 3ufammen (ber
Sanbammattn mirb noch in ©tanS fich ber»
meitt haben). ffotgenbeS Schreiben biefer
©atfi^ung ift uns erhalten geblieben: *

,,©en frommen, fürfichtigen unb meifen
©cf)uttheih unb ©äten bon ©agpersmit, un»
fern Sieben unb ©etreuen.

Unfern freuubtichen miliigen ©ieuft bor»
auS, fromme, fitrfichtige, lueife, befonberS
gutbefreunbete unb getreue liebe ©ibgenof»
fen. 2ßir beeilen uns, ©itrer ©SeiSheit mit»
3uteiten, bah am geftrigcn ©amstag,
auf fünf Uhr nachmittags 31t ©tanS bie
Sachen bort bem ©urgrecht itttb bem ©fran,
ber fo taug jmifchen ben ©täbten unb auch

uns Säubern gemährt hat, gan3 in Drbrtung
tarnen, ©arob hat bafetbft ntänniglich fo
grofsc Tyrenbe ernftfunben, bah man hier
bem allmächtigen ©ott unb auch bem guten
©ruber Plaits 31t ©hren, ber auchi feljr
grohen f^teih unb ©rnft anmanbte, bah
in ffreunbfd)aft abging, mit alten ©tocten
geläutet hat unb bie fßriefter ben Sobgefang
angeftimmt haben, maS altes mir auch i°*
fort getan, fobatb mir bie .fïurtbe befahen.
2Bir teilen bies ©uch in alter fÇreube unb
im guten mit, ba bie Unfern unS gefcfjrie»
ben, bah Üe h°ffen, bah eS für ©nch uitb un§
Sänber nun mit ©timfif unb ©hr auSgeg»

gangen fei.
©egeben am ©onntag 3unächft ber SBeih»

nacht, 3ur 11. ©tunb bormittags, im 81.
Uat)r.

Statthafter unb ©at 31t ©ehmt)5."

©aS Schreiben ift heute noch im ©tabt»
archib 31t ©aggersmit erhalten.

2tus bem neu erfcfyienenen 2Berh ,,23ruber=fitau[en=33ud)" t>on Kaplan ß. ®ofeinger.
®erlag ffiebr. 3. unb 2. oon OTatt, Stans.
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Sie Sanken Sem Sruöer Klaus.
Am Dienstag den 18. Dezember 1481

war die Tagsatzung in Stans zusammengetreten.

Am St. Thomastag, Freitag den 21.
Dezember, waren die Parteien vom Siegeln
und Unterschreiben weiter entfernt als am
Anfang. Samstag nachmittags war der
Rechtsweg zerschlagen und alle Ratsboten
wollten heimfahren. Als man daran war,
„Gaß und ab" zu scheiden, da kam der

Pfarrer Heini am Grund schweißgebadet
vom Ranft hergelaufen; er sprang in
alle Gasthäuser, wo Gesandte waren und
beschwor sie, noch einmal aufs Rathans zu
kommen, er habe Botschaft vom Bruder
Kaus und dürfe sie nur an geschlossener
Sitzung vorbringen.

Halb mißtrauisch, halb hoffend, fanden
die Tagherren sich nochmals im Rathaus
ein, eine disputierende, neugierige Menge
ans Straßen und Plätzen.

Diebold Schilling, der Sohn und Substitut
des Luzerner Unterschreibers Johannes

Schilling, Augenzeuge der Ereignisse,
berichtet: „.... Und also gab Gott das Glück,
wie bös die Sach vor Mittag stand, so ward
sie doch von diesem Bericht viel besser und
in einer Stund war sie völlig geschlichtet und
verabschiedet.. .."

Wir treten im Rahmen dieses Kalenderaufsatzes

nicht auf das Wie und Woher dieser

Friedensstiftung ein, das verschlückte sa

einen halben Kalender. Aber wir fügen hier
die erhalten gebliebenen schriftlichen Dank-
und Freudenkündgebungen an, die unterm
Eindruck dieser großen Stunde des
Vaterlandes verfaßt wurden.

Den ersten Dank statten die Tagherren
selber in der gleichen Ratsitzung ab. Als
erster Beschluß steht an oberster Stelle im
„Abschied":

„Des ersten heimbringen die Treu, Müh
und Arbeit, so der fromm Mann Bruder
Klaus in diesen Dingen getan, ihm dessen

treulich zu danken, wie jeder Ratsbote des

nähern zu sagen weiß."
Die Ratschreiber hatten, wie Schilling

ausführlich erzählt, genug an den Verein¬

barungen selbst zu schwitzen, so daß im
Protokoll oder „Abschied" das Verdienst des
Bruder Klaus nur kurz festgehalten wird,
dafür aber die Ratsboten zu mündlicher
Berichterstattung und Auskunft angewiesen
werden.

Freudige Boten haben schnelle Ruder.
Jedenfalls noch Samstag abends ist die Kunde
nach S ch w y z gedrungen und am Sonntag
nach dem Gottesdienst trat dort bereits der
Rat unter dem Statthalter zusammen (der
Landammann wird noch in Stans sich
verweilt haben). Folgendes Schreiben dieser
Ratsitzung ist uns erhalten geblieben: *

„Den frommen, fürsichtigen und weisen
Schultheiß lind Räten von Rapperswil,
unsern Lieben und Getreuen.

Unsern freundlichen willigen Dienst
voraus, fromme, sürsichtige, weise, besonders
gutbefreundete und getreue liebe Eidgenossen.

Wir beeilen uns, Eurer Weisheit
mitzuteileil, daß jetzt, am gestrigen Samstag,
auf fünf Uhr nachmittags zu Stalls die
Sachen von dem Burgrecht und dem Span,
der so lang zwischen den Städten und auch
uns Ländern gewährt hat, ganz in Ordnung
kamen. Darob hat daselbst männiglich so

große Freude empfunden, daß man hier
dem allmächtigeil Gott und auch dem guten
Bruder Klaus zu Ehren, der auch sehr
großen Fleiß und Ernst anwandte, daß es

in Freundschaft abging, mit allen Glocken
geläutet hat und die Priester den Lobgesang
angestimmt haben, was alles wir auch
sofort getan, sobald wir die Kunde besaßen.
Wir teileil dies Euch in aller Freude und
im guten mit, da die Unsern uns geschrieben,

daß sie hoffen, daß es für Euch und uns
Länder nun mit Glimpf und Ehr ausgeg-
gangen sei.

Gegeben am Sonntag zunächst der Weihnacht,

zur ll. Stund vormittags, im 81.
Jahr.

Statthalter und Rat zu Schwyz."

Das Schreiben ist heute noch im Stadtarchiv

zu Rapperswil erhalten.

Aus dem neu erschienenen Werk „Bruder-Klausen-Buch" von Kaplan K. Bokinger.
Verlag Gebr. I. und L. von Matt, Stans.



38ead)tensmert ftrtbett toit bie geftfteïïnng,
baff in ©tans fofort bas greubfeuten einge»

fept t)at unb in ber .ftircfje eine Sûtbad) t mit
©e ©eurn gehalten tourbe, ©leidfed tat
©d)mt)3, mol) I am ©onntag bormittags.

33ethäftniSmäffig ebenfo fctpell bezeugen
Schultheiß unb1 iRat guSoIothurn ihren
©anf. ®ie ©olothurner 53o ten, ©djultheiff
Sagen unb ber ©tabtfd)reiber born ©tall finb

rebet, baß toir jept öerbriibert finb in einem

einigen 53unb mit gefamter ®ibgenoffenfd)aft.
©es fagen mir billig bem magren ©Ott unb
bem ganzen t)immtifrf)en £>eet unb ©ud) aid
.Siebhaber bes Jriebens groß Sob unb ©an!.
2Bit bitten unfern fperrn Uefus ©hriftud
unb feine toürbige SRutter, baff fie ©uer
Sot)n feien unb Such in bie greube ber emi=

gen ©etigïeit fepen. ®em allmächtigen ©ott

Pfarrer om ©rund nimmt non ©ruder Klaus flbfcfped am 22. September 1481.

(triad) Biebolb Schillings 2u3erner CEI)ronitt.)

erft am Sonnerstag ben 27. ©e^ember
I)eimgetangt. 2lm ©amdtag ift iRatfipung
unb ergeben folgenbc jtoei ©djreiben nach
Untermalben:

„©httoürbiger unb anbädjtiger 53ntbet!
50 ir ©d)ultl)eif5 unb 5tat p ©olotifurn
empfehlen uns getreutief) in ©uer ©ebet.
3ßir finb berichtet, baff 3pr burd) ©nabe
bed allmächtigen ©otted unb feiner lieben
ÜJhitter in ber ganzen ©ibgenoffenfehaft
grieben, 9tuf)e u. ©inhelligfeit gemacht hübt
burd) ©uern getreuen dtat unb Unterricht.
Unb bafj Ufu f°' biet ©utes Unferthalb ge»

p Sob unb ©ud) p ©efallen fchiden mir
©ltd)1 poanjig ©ufben p einem guten erapr
au eine emige SDceffe unb bitten ©ud), baff
UI)r ©ott ben Serat für und anrufen mollet,

©egeben auf ©amdtag im Uahre 81.
®em ehrmürbigen unb anbächtigen 53ru=

ber .Ülaus 31t Untermalben, unferem getreuen
guten görberer."

2tud) ber Pfarrer bon ©tans erhält eilt
©auftreiben bed iRated bon ©olotfjutm

„©hrmürbiger unb gelehrter Sett, ©uer
©hrmitrbigen empfehle ich btidh getreulid)

Beachtenswert finden wir die Feststellung,
daß in Staus sofort das Freudleuten eingesetzt

hat und in der Kirche eine Andacht mit
Te Deum gehalten wurde. Gleiches tat
Schwyz, wohl am Sonntag vormittags.

Verhältnismäßig ebenso schnell bezeugen
Schultheiß und Rat zuSolothurn ihren
Dank. Die Solothurner Boten, Schultheiß
Hageu und der Stadtschreiber vom Stall sind

redet, daß wir jetzt verbrüdert sind in einem

ewigen Bund mit gesamter Eidgenossenschaft.
Des sagen wir billig dem wahren Gott und
dem ganzen himmlischen Heer und Euch als
Liebhaber des Friedens groß Lob und Dank.
Wir bitten unsern Herrn Jesus Christus
und seine würdige Mutter, daß sie Euer
Lohn seien und Euch in die Freude der ewigen

Seligkeit setzen. Dem allmächtigen Gott

Pfarrer am Grunö nimmt von SruSer Klaus fibschieö am 22. September 14S1.

(Nach Diebold Schillings Luzerner Chronik.)

erst am Donnerstag den 27. Dezember
heimgelangt. Am Samstag ist Ratsitzung
und ergehen folgende zwei Schreiben nach
Unterwalden:

„Ehrwürdiger und andächtiger Bruder!
Wir Schultheiß und Rat zu Solothurn
empfehlen uns getreulich in Euer Gebet.
Wir sind berichtet, daß Ihr durch Gnade
des allmächtigen Gottes und seiner lieben
Mutter in der ganzen Eidgenossenschaft
Frieden, Ruhe u. Einhelligkeit gemacht habt
durch Euern getreuen Rat und Unterricht.
Und daß Ihr so viel Gutes Uuserthalb ge-

zu Lob und Euch zu Gefallen schicken wir
Euch zwanzig Gulden zu einem guten Jahr
an eine ewige Messe und bitten Euch, daß

Ihr Gott den Herrn für uns anrufen wollet.
Gegeben ans Samstag im Jahre 81.
Dem ehrwürdigen und andächtigen Bruder

Klaus zu Unterwalden, unserem getreuen
guten Förderer."

Auch der Pfarrer von Stans erhält ein
Dankschreiben des Rates von Solothurn.

„Ehrwürdiger und gelehrter Herr. Euer
Ehrwürdigen empfehle ich mich getreulich
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unb bin bereit, Suet) allgeit tuillig gu bie=

neu. Dîeirte Herren finb iit .Kenntnis gefegt,
bon Surer treuen großen Arbeit unb SRüpe,
bie ispr als ein gerechter Siebpaber be S $rie=
benS unb ber ©erföpnung ber Sibgenoffett»
fcfjaft gehabt tjabt itnb fie jagen Sud) beS

großen Tauf mit Schieten alter feputbigen
©egenbienfte; fie fcfjicfert buret) biefeit ©otett
bem mürbtgen ©ruber KlauS gioangig ©ut»
ben git einem ©utjapr au eine einige ©îeffe,
ba fie feiner treuen (pitfe unb feines guten
States inapt genoffeu paben. $cp fepide Sud)
Öiemit bie Segenba unb bie ©iftoria beS

heiligen IXrfitS, beffen ©ag hier gu ©olothurn
am ©ag nacp ©t. ©Hcpaet löblich gefeiert
unb begangen toirb — unb erbiete mich als
ber Sure, gu atteu ©ienften ergeben. ©e»

geben auf @amstag bor ©efepnetbung beS

©erat anno 1481.
©ang ber Sure ©an§ bom @talt,

©tabtfehreiber gu ©olothurn.
Sern eprmürbtgen unb gelehrten ©erat

Kitdjperr gu ©tattS, meinem befonberS ge=

liebten Gerrit unb ©ebieter."

©ie Originale biefer ©riefe finb nicht
mehr borpanben; bie alten Üntermalbner
haben ba etmaS ineniger ©org gehabt ats
bie neuen, ©tngegen ift ber ©tabtfehreiber
bom ©tall fo pflichteifrig getoefen, fein arnt»
ticpeS ©epreibett in fein ©riffibenbuep gu fo»

pieren, b. p. in feme ©tappe „©riefauS»
gauge", ©ort, im ©taatSarcpib ©olothurn,
ift atfo ber SBorttaut biefer ©anfeSfcpreibett
itnS aufbemaprt.

©es fernem mei ft baS ©taatSarcpib ber
©t. llrfeuftabt nod) bie ©ädetmeifterredp
nung jener ©age unb ba helfet es: „2tn ©er»
mann 3e'fe füv Säuferlohn 1 ißfttttb 2V>

©chitting, nad) llnterioatben gu ©ruber
.Klaus, ats bie einig ©ereinung gemacht
toarb.

Stem bent ©ruber Klaus gu Untertoalben
20 ©utben bon meiner ©erren gemeiner
Sibgenoffett einiger ©ereinung inegeu ttt
©otb unb 1 iPfttnb 5 ©(pitting gu ©or
toechfet."

3toei ©age fpäter greift ber ©tabtiepreiber
nochmals gur j^eber unb fcpreibt au bie mit
©otothurn unb ©ertt berbünbete ©tabt

©iüptpaufen im Stfafe einen längeren
©rief, barin fotgenbe ©teile borfommt:

„. ich bin gu Söeipnacpten nid)t gu ©of
(beS ©ifcpofS bon ©afet) getnefen, fottbertt
itt Untertoalben.

©ruber KlauS pat loot)! geioirft unb id)
tnoht gehattbelt: eS ift grofee fjjreub in alten
Sanben mit f^reubteuten ttttb ©ingett ber
Sinhettigfeit. Unb es mächt loopt gut fein,
öpr tiefet bas and) berfünben, ©ott toben
unb freubläuten unb fingen, inegett ber
Sinigfeit unb beS ©itttbeS, fo in ber gangen
Sibgenoffenfcpaft gemacht ift, benn alleitt»
halben hat man freubgeläutet unb gefungen.

(vcf) reite heute fofort nach Kempten, im
©amen ber Sibgenoffett. SöaS ich ineife, bafe
eS Sud)1 nüptid) unb gut fei, initt ich attgeit
förbertx unb Such tniffen laffett, inaS gu tun.
©er allmächtige ©ott berfeit) Sud) ein gut
feiig Saht.

©egebett auf bes eiitgehettbeit SapreS
82 Stbenb.

©attg ber Sure ©anS bom ©taft.

$em frommen, fürfichtigeit unb toeifen
©ürgermeifter ttttb ©at gu ©tütpaufen, mei=
neu fonberS gttäbigen unb fieben ©erren."

(Original im ©tabtarepib ©Kitt)aufett).

2tm 4. ©tai 1482 fanbte ber ©at bott
Freiburg auS ben berühmten ^reiburgifepen
©uepmerfftätten ein ©tüd meines unb ein
©tüd graues ©uep an bett ©unbeSber»
mittler im ©anft. ©ad) ben erhaltenen ©e=

meittbeauSgaben belief fid) bas ©ud) auf
265 ^ranf'ett heutigen SBertes; bagtt tarnen
bie ©pebitionSfofteit, g. ©. ©tiettopn für ein
©ferb unb Sohn für ben Ueberbrittger.

2tm 4. ©egember 1482 fdjenfte ber ©at
Doit ©ertt bem ©ruber KlattS 40 ißfttnb
für feine Kaptaneiftiftung, mofitr fich ber
Sittfiebler mit beitt. beïannten fepönen
©chreiben bebaitfte.

©o beutlich tnie mir hier ben ©adjhatt ber
fÇriebenSbermitttung hernehmen, ebenfo
beuttid) laffett fiep aus ba ttttb bort erpatten
gebliebenen Urfunben bie ©orfpiete bes ©a»

ges gu ©tans neu ertoedeu. ©ur bei ©rtt»
ber Klaus rnufe matt nicht anttopfeit. ©aS
ift ein ©htnb, ber berfeptoffen bleibt, tuo
©etegenpeit märe, fiep gu rühmen, ttrn ©rief
au ©cm — feitt ©Jort bott feiner ©rofetat!
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und bii? bereit, Euch allzeit willig zu die-
uen. Meine Herreu sind in Kenntnis gesetzt,

von Eurer treuen großen Arbeit und Muhe,
die Ihr als ein gerechter Liebhaber des Friedens

und der Versöhnung der Eidgenossenschaft

gehabt habt und sie sagen Euch des

großen Dank mit Erbieten aller schuldigen
Gegendienste: sie schicken durch diesen Boten
dem würdigen Bruder Klaus zwanzig Gulden

zu einem Gntjahr an eine ewige Messe,
da sie seiner treuen Hilfe und seines guten
Rates wohl genossen haben. Ich schicke Euch
hiemit die Legend« und die Historia des

heiligen Ursus, dessen Tag hier zu Solothurn
am Tag nach St. Michael loblich gefeiert
und begangen wird — und erbiete mich als
der Eure, zu allen Diensten ergeben.
Gegeben auf Samstag vor Beschneidung des

Herrn anno 1481.
Ganz der Eure Hans vom Stall,

Stadtschreiber zu Solothurn.
Dem ehrwürdigen und gelehrten Herrn

Kilchherr zu Staus, meinem besonders
geliebten Herrn und Gebieter."

Die Originale dieser Briefe sind nicht
mehr vorhanden: die alten Unterwaldner
haben da etwas weiliger Sorg gehabt als
die neuen. Hingegen ist der Stadtschreiber
vom Stall so pflichteifrig gewesen, sein
amtliches Schreiben in sein Missivenbuch zu
kopieren, d. h. in seine Mappe „Briefausgänge".

Dort, im Staatsarchiv Solothurn,
ist also der Wortlaut dieser Dankesschreiben
uns aufbewahrt.

Des fernern weist das Staatsarchiv der
St. Ursenstadt noch die Säckelmeisterrechnung

jener Tage und da heißt es: „An
Hermann Zeiß für Länferlohn l Pfund 2O
Schilling, nach Nnterwalden zu Bruder
Klaus, als die ewig Vereinnng gemacht
ward.

Item dem Bruder Klaus zu Unterwalden
29 Gulden von meiner Herren gemeiner
Eidgenossen ewiger Vereinung wegen m
Gold und 1 Pfund 5 Schilling zu
Vorwechsel."

Zwei Tage später greift der Stadtschreiber
nochmals zur Feder und schreibt an die mit
Solothurn und Bern verbündete Stadt

Mühlhausen im Elsaß einen längeren
Brief, darin folgende Stelle vorkommt:

„. ich bin zu Weihnachten nicht zu Hof
sdes Bischofs von Basel) gewesen, sondern
in Unterwalden.

Bruder Klaus hat Wohl gewirkt und ich

Wohl gehandelt: es ist große Freud in allen
Landen mit Frcndleuten und Singen der
Einhelligkeit. Und es möcht wohl gut sein,

Ihr ließet das auch verkünden, Gott loben
und frendläuten und singen, wegen der
Einigkeit und des Bundes, so in der ganzen
Eidgenossenschaft gemacht ist, denn
allenthalben hat man freudgeläutet und gesungen.

Ich reite heute sofort nach Kempten, im
Namen der Eidgenossen. Was ich weiß, daß
es Euch nützlich und gut sei, will ich allzeit
fördern und Euch wissen lassen, was zu tun.
Der allmächtige Gott verleih Euch ein gut
selig Jahr.

Gegeben auf des eingehenden Jahres
82 Abend.

Ganz der Eure Hans vom Stall.
Dem frommen, fürsichtigen und weisen

Bürgermeister und Rat zu Mülhausen, meinen

sonders gnädigen und lieben Herren."
(Original im Stadtarchiv Mülhausen).

Am 4. Mai 1482 sandte der Rat von
Freiburg aus den berühmten Freiburgischen
Tuchwerkstätten ein Stück Weißes und ein
Stück graues Tuch an den Bundesvermittler

im Ranft. Nach den erhalteneu
Gemeindeausgaben belief sich das Tuch auf
295 Franken heutigen Wertes; dazu kamen
die Speditionskosten, z. B. Mietlohn für ein
Pferd und Lohn für den Ueberbringer.

Am 4. Dezember 1482 schenkte der Rat
von Bern dem Bruder Klans 49 Pfund
für seine Kaplaneistiftung, wofür sich der
Einsiedler mit dem. bekannten schönen
Schreiben bedankte.

So deutlich wie wir hier den Nachhall der
Friedensvermittlung vernehmen, ebenso
deutlich lassei? sich aus da und dort erhalten
gebliebenen Urkunden die Borspiele des Tages

zu Staus neu erwecke??. Nur bei Bruder

Klaus muß mau nicht anklopfen. Das
ist ein Mund, der verschlösse?? bleibt, wo
Gelegenheit wäre, sich zu rühmen. Im Brief
an Bern — keii? Wort voi? seiner Großtat!



@0 toenig er fein SBunberfaften jut Sprache
bringt, fo toenig feine übrigen SBerfe unb
SSerbienfte.

33ir Ijaben für unfern .ftatenber biefe furje
3ufammenfteltung gemacht, um auf toenig
Seiten einen SBegriff gu geben, wie baS
Seben itnfereS SanbeSbaterS fief) bod) nod)
lebenbig unb toaïjrlfeitSgetreu barftellen läßt.

Unb ganj befonberS toeift biefer ÜCbfdfnitt
uns an ben griebenSftifter unb 33eter. grie
benSgtoden? greubläuten? SoBgefang in
ben Itirdfen beS SanbeS unb bis nad) 2KÜU
Raufen? SBann get)t fofdjeS toieber über um
fere Saube bat)in? griebe, fagt 33ruber
ÄtauS, „fftoieb ift alttoeg in ®ott. ©erat
@ott ift ber f^rieb."

Oao maleripe Dörfchen ©andria am £uganerfee.

6'^lü Htcitili.
93im 3«ä0ab« näbnttn 9>tiftftocf,

too b'®ii(e bitr ftre rimtb;
fca rcffereb uf=um ©paltboct
eë briijäl)rig8 Gbittb.

Jjpcb eë fRedli a

c djli Eljuäbräd bra

rati fmarbanb it
lärmet: „tjott" unb „Ijit".

£er ®rofjbater rfjunb i b'9îeed)i
unb s'JJieitili fpringb=um a

beb S'giiftili i b'©ecd)i
unb fetb=unt: ,,6f)aifd) p".
S'Ü'cf) e§ SBeert bri
djlt berbridt unb djiii;
uttb c§ briugb'S bertpr,
Wie toenn'ë golbigë toär.

fjcdeleb'S bett bim ÜBtardjftei

unb tnaleb e§ Etjriiä tnib ©cpei}.
Itf cinijd) tuäb eë e=n*9lngftidjrei,
e gruifige ©eij.

9îci, toaë i(d) ai gfcpl)?
Suä toaë tuäbmm toeï)!

S'ifd) bo irgenbtoo
es Gpferli djo.

8. b. 9Ji.

1937 - 4

So wenig er sein Wunderfasten zur Sprache
bringt, so wenig seine übrigen Werke und
Verdienste.

Wir haben für unsern Kalender diese kurze
Zusammenstellung gemacht, um auf wenig
Seiten einen Begriff zu geben, wie das
Leben unseres Landesvaters sich doch noch
lebendig und wahrheitsgetreu darstellen läßt.

Und ganz besonders weift dieser Abschnitt
uns an den Friedensstifter und Beter.
Friedensglocken? Freudläuten? Lobgesang in
den Kirchen des Landes und bis nach Mül-
hausen? Wann geht solches wieder über
unsere Lande dahin? Friede, sagt Bruder
Klaus, „Fried ist allweg in Gott. Denn
Gott ist der Fried."

Das malerische Dörfchen Ganöria am Luganersee.

S'chlii Meitili.
Bim Zuägadc näb-um Miststock,

wo d'Gille dur fire rinnd;
da ressered us-um Spaltbock
es driijährigs Chind.

Hcd es Reckli a

e chli Chuädräck dra

roti Haarband ii
lärmet: „hott" und „hii".

Der Groszvater chund i d'Neechi
und s Meitili springd-nm a

hed s'Fiistili i d'Hecchi
und scid-um: „Chaisch ha".

S'isch es Beer, dri
chli vcrdrickt und chlii;
und es bringd's derthär,
wie Wenn's goldigs wär.

Etz heckeled's dctt bim Marchstei
und maled es Chriiz mid Schpeiz.

Uf einisch tuäd es e-n-Angstschrei,
e gruisige Geiz.

Nei, was isch ai gscheh?

Luä was tuäd-um weh!
S'isch vo irgendwo
es Chäferli cho.

I. v. M,

1937 - 4


	Sie danken dem Bruder Klaus

